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Glauben und en

Heinrich Badura INN und Wıidersinn der Ar- WwWI1e Arbeitslosigkeit, Mensch und technischer
heıt. Zum Phänomen der Arbeitswertinflation In Fortschritt, Militarısierung der Arbeıt AaNnSCSAM-

SCIL Gerade ın diesen Themen wird interessantesder Auseinandersetzung zwischen christlichem
Personalismus UN entwickeltem Sozialısmus. Gr. Materıal vorgelegt. Wiederum schließt ann der

559 Wıen, Köln, (GJraz 1985, Böhlau Ln zweıte Hauptteil mıiıt Überlegungen AA Möglich-
keit eiınes Dialogs.

Das ema Arbeit ist besonders ın der marxi1ıstı- Badura, der den Sozialismus AUus eigenem Erle-
schen Literatur ıne SallZ zentrale rage der An- ben kennt, übt ihm scharfe Kritik Er ordert
thropologie. Allerdings verbindet sich dieses The aufgrund eines personalistischen Menschenbildes

dort sehr STar. mıt Aspekten ideologischer die Überwindung der materılalistisch-Okonomıu-
SO sah sich uch die christliche Sozialethik schen Sicht des Menschen 1mM Sozialismus. 1el-

leicht ware 1mM Sınne einer wissenschaftlichense1t langem eiıner Auseinandersetzung mıt die-
SeIMN marxistischen Denkbemühungen herausge- Auseinandersetzung manchmal wünschenswert
fordert Badura TI mıt seinem umfangreichen SCWESCIL, die eigene Posıtion och etwas kriti-
Werk iın das Gespräch diese rage eın E1ın scher hinterfragen, ihr dadurch uch mehr
besonderer Wert der Studie liegt darın, daß in philosophisches Gewicht geben. Insgesamt
diesem Dialog eın umfangreiches Mal sozlalisti- bringt der UftfOr ber einen reichen Beıtrag
scher Literatur heranzlieht, die 1M esten kaum einer wichtigen Thematik. Fın umfangreiches L1-
bekannt ist. Es handelt sich bel diesen Vertretern teraturverzeichnıs welıst dem interessierten Leser
AUS sozlalistischen Ländern meıst die Inhaber weıtere Wege, in dieses Thema einzudringen.
philosophischer Lehrstühle, die ihre Posıtion der Rotter SIl Innsbruck
Partei verdanken un 1m Sinne der Parteı
denken scheinen. uch WEeNl die spekulative
Qualität solcher Autoren oft enttäuschend 1st,
haben sS1e doch ın den sozlalistischen Ländern
offenbar einen bedeutenden Einfluß. Reinhard Löw Gentechnologıe und Verant-

Badura Seiz sich mıiıt dem sozialistischen wortung Biologie und Moral, Bertelsmann-Ver-
Schritfttum AUS$s der Sicht eines christlichen Perso- lag, München 1985, 251 Seıten
nalısmus auseinander. Er stutzt sich €e1 VOrwIle-
gend auf Karol Wojtyla, den Jjetzıgen aps Jo- Gentechnologische Forschung mıiıt ihren vielfäl-
hannes Paul II ıgen Anwendungsmöglichkeiten gehört eute

In einem ersten 'eil stellt Badura einıge grund- den interessantesten und zukuniftsträchtigsten
sätzliche Aspekte der christlichen Anthropologie Zweıgen der Naturwissenschaflt. S1ie hat zugleich
dem jeweıiligen Verständnis sozialistischer Phıi- ıne Fülle ethischer Probleme generilert un CI -

losophie gegenüber. Er betont dabei besonders heblichen Juristischen wıe politischen Regelungs-
das Personseın, die Freiheit und die Transzendenz bedartf geschaffen. Horrorvisionen tun sich auf
des Menschen. In ausführlichen Überlegungen angesichts dessen, Was Tag für Tag ber CcE

ber die Möglichkeit eines Dıialogs wird diese Fortschritte 1M Experimentieren mıt umanem-
Gegenüberstellung der Posıtionen ausgewertel. bryonen un menschlichem Erbgut in den azet-

ten lesen ist)Der umfangreichere zweıte Teil bemüht sich
Des Themas haben sich uch 1n Buchveröfftfent-ann ıne Phänomenologie der Arbeıt In

einer ahnliıchen Gegenüberstellung Ww1e vorher lıchungen bereits verschiedentlich Zeitkritiker,
untersucht der UTtfOr die Arbeit unter zahlreichen Literaten un Journalisten, die »betroffenen«
spekten und WAar als Selbsterleben des Men- Wissenschafitler N1IC: VEISCSSCHIH, AaNSCHOM-
schen, als orrela des politischen 5Systems, der INnenNn, wobe!l die Stellungnahmen Z Problem,

insbesondere Was normativ-handlungspraktischeals Entfremdung. eıters werden Phänomene
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Gesichtspunkte betri{fft, überwiegend 1m » Unge- tionistisch-materialistischen Weltbild uUuNnseIer ia-
fähren« des bloßen Infragestellens blieben. identifiziert. Dieses Weltbild beruht ber auf

Anders die ( S Arbeit des Münchner Philoso- eıner (selten kritisch befragten) Überzeugung, die
phen Reinhard LÖW, die Eindeutigkeit un! gleichsam Z Status einer säkularisierten Jau-

benswahrheit aufrücken und nicht [1UI 1mMBegründetheit des Standpunkts nichts WUun-
schen übrig alst Sie biletet nicht 1Ur ıne gute turwissenschaftlichen Umifeld dominant werden
Übersicht ber den anı der wissenschattlichen konnte: dals nämlıch saämtliche orgänge ın der
Diskussion SOWIEe bDer das, Was heute bereıts Welt sich auf natürliche Kausalerklärungen
technisch machbar ist (bzw. gemacht wird), s1e ist rückführen ließen, wobel der Evolutionsbefun

Z.U) uniıversalen Erklärungsschema wird DieserVOT em eın grundlegender philosophischer Be1l-
trag ZU ema, der die ethische Dimension Überzeugung entspricht die »Absolutsetzung des
der 1er ZUT rage stehenden Möglichkeiten T1N- abstrakten, naturwissenschaftlichen Erfahrungs-
( 00 ll LOÖOW versteht el se1ın Unternehmen egr11ffis« (S 65); der VOT em Gesichtspunkte
als philosophische Rekonstruktion all jener Vor- menschlicher Selbsterfahrung un -ınterpretation
behalte, die sich das natürliche Moralempfinden adıkal elımıinIıiert. Dabei wird uch das ethische

Phänomen einem letztlich naturwissenschatitli-des »gesunden Menschenverstands« hinsichtlich
gentechnologischer Experimente b1s dato De- chen OpOS degradiert, dem sich her prak-
wahrt hat tisch-technisch als theoretisch-reflektierend

Der UTtfOr differenziert das weıte Feld gentech- nahen gilt
nologischer Forschungen, sowochl 1M Be- Insbesondere die JjJunge Disziplin der »S0710-
reich der »grünen« Forschungsrichtung (Mikroor- biologie« Dawkins, Wilson u.a.), die den
ganısmen, Pflanzen) als ın dem der »rofen« (Tier1- Menschen, wı1ıe geht un! steht, als hochspezialıi-
sche und menschliche Zellen un! Organismen) sı1erte Überlebensmaschine interpretiert, SU-

che, das moralische Phänomen UrC| naturalisti-1e] Begrülßenswertes und Nutzbringendes gibt
Er ze1g die Vielfalt möglicher Argumente bezüg- sche Substitute Ersetzen; IecSp »Moral« AUus der
iıch der Manıipulationen ın all diesen Bereichen natürlichen Evolution abzuleıten Wenn jedoch

alle Moralıtät bloßes Produkt der Evolutionund belegt das Erfordernis verantwortlicher Gü-
terabwägungen In der Je konkreten Situation der (»wissenschaftlich erklärbarer Überlebensvor-
Forschung reSp Entwicklung. Er markiert schliel$- teil«) un WEeNn Gentechnologie nichts als ıne
iıch jenen Punkt, dem eın »kategorisches Fun- Fortsetzung dieser Evolution mıt anderen Mıiıtteln
dament« dem gentechnologischen Experimentie- ist, bleibt Ende keine Instanz, VOIlI der her
Hen Menschen alt gebieten muß uch der irgendwelche Forschungsbemühungen auf diesem
schönste (medizinisch-therapeutische, Oökonomıi- Gebiet als sittliıch der unsıttlich qualifiziert WCCI-

sche, sozlale der sonstige) Zweck werde-.mora- den könnten er Instanz, dıe das dennoch VeTI -

lisch untragbar, WEOEIN Eingriffen ın diıe PCI- suchen wollte, müßte sogleich entgegnet werden,
sonale Identität des Menschen führe Was Z.U) dals s1ıe Ja selber bloßes Evolutionsprodukt un!:
»Personcharakter des Menschen« gehöre, dürfe insofern VOIl höchst vorläufigem Charakter sel,
nıemals ZUT Disposition VO  — Experimenten der keinerlel Normansprüche stellen habe
stehen en der soziobiologischen Posıtion unter-

Landläufige Einwände, die das Menschsein zieht LOW weiterhin » Fulgurationslehren« LO-
eın estimmtes Entwicklungsstadium des werden- LEII1Z und chüler und »Biologismen« Krieg,
den Lebens koppeln, weıst LÖöwWw kategorisch Bresch u.a.) ausführlicher Kritik. Dem Fulgu-
rück: für alle Meinungen, W allil das menschliche rat1ıon1ısmus, der das »SBallZC Neue« der moralı-
Leben beginne, ließen sich kluge Argumente nn- schen Sphäre gegenüber dem blo(ß Naturalen
den, WOTauUus der Schluß ziehen sel » Das Wal hervorhebt, unterläuft gleichwohl der logi-
Menschsein eınes Menschen VO  - solchen Argu- sche Fehlschlufß VO: eın auf das Sollen, indem
menten abzukoppeln und das eINZIg zweifels- unterstellt, die Sollenserfahrung menschlicher
freie Krıterium knüpfen, ob eın Mensch eın Sittlichkeit sel eın kompliziertes, jedoch Sanz
Mensch ist seine biologische Zugehörigkeıit ZUT »natürlich« erklärbares Produkt des Evolutions-
Gattung« S 154) DIiese ber sel mıiıt der befruch- geschehens. Hier geschieht eın theoretischer
en Eizelle bereits definıitiv gegeben. Sprung, der jedenfalls keinerlei moralische Pifilicht

DIie auf maxıimale Liberalıität drängenden Argu- egründen VEIMAaS: Wenn näamlıich ıne Fulgu-
mente vieler Gen-Ingenieure S1e. der UTfOor 1m ratıon, 1er diejenige des Sollens (der Pflicht, der
Kontext der zunehmenden »Instrumentalisierung Moral), AauUus dem eın (dem Evolutionsgeschehen)
des menschlichen Lebens« S 178), deren ideolo- vollständig ‘natürlich’ erklärbar se1ın sollte, ann
gischen Überbau ın dem grassierenden evolu- Ööst sıch damıt der verpflichtende Charakter des
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Sollens auf. Warum sollte ich mich ıne Regel prominenteste Beispiel ıst. age wird Jedenfalls
halten, deren I11UI biologische Nützlichkeit ich offenbar immer TST ann erhoben, WEeNnNn das
durchschau Wenn ich mich daran alte, wıssenschaftlich-technisch Kind bereits
ist das SCHAUsSO eın Evolutionsereignis, WwI1e WEl In den Brunnen gefallen ıst. Im 1C| auf den
ich nıcht Tue Philosophisch gesprochen: » [ )Das philosophischen Einspruch Löws bleibt hoffen,
Sollen durch ‘natürliche Erklärung’ d us einem dalsß Jler die sprichwörtliche »Euie der Mınerva«
eın entstehen lassen ist unmöglich. Ausu einmal rechtzeitig ihren Flug begonnen hat

PaucheFakten olg' nıemals eın Sollen.« S 35)
Der »Biologismus« wiederum leugne über-

aup eın eigenständiges moralisches Phänomen,
1er gehe I11ULT darum, »mıft der Evolution
Se1IN«. Was WIT als Moral bezeichneten, ließe sıch Gustav Ermecke eın un Leben ın Christus.
bequem auf allerlei tierische Verhaltensweisen ber dıe deinsgrundlagen der Rkatholischen Mo-
(»>moralanaloges Verhalten«) zurückführen, raltheologie, Paderborn Muünchen Lürich
bel die Dimension VOINl reınel: und Verantwort- 19855 Leinen.
ichkeit völlig ausgeblendet werde.

Kurzum: DIie Kritiken LÖöws erweısen, da Wer LUr das kennt, W dsS ın der Moraltheologiedem evolutionär-materialistischen Denkansatz der Gegenwart während der etzten Jahrzehnte
nıemals gelingen kann, das ethische Phänomen, gängıg geworden Ist, wird dem Werk AaUus$s der
das selınen rsprung In der Or1g1när menschlichen er des emeritierten Professors für Moraltheo-
Selbst- un! Welterfahrung hat, ANSCIHNECSSECH
rekonstruileren. LOw » Das ethische Phänomen ist

logie Gustav Ermecke, das Jer vorzustellen ist,
möglicherweise selinen Rang und Platz zuweısen

eınes, das jede Rekonstruktion sprengt, welche mıt der Bemerkung: Moraltheologie ist INZWI-
L1UTr das materiell Faktische Z.UTI Erklärung zuläßt« schen anders geworden. Diese ese ist WarTr
(S 61) »Biologische Ethik« MU!| immer scheitern unbezweifelbar, ber soll s1e als Feststellung der
und verstellt die Suche ach Krıterien ZUTI Beur- als Kritik verstanden werden?
teilung gentechnologischer Forschung. Was in »S5eın und Leben In Christus« anders ıst

Dankenswerterweise entfaltet der UftfOr ın el- gegenüber dem Gängigen, W1e sich {wa In
e etzten Abschniıtt se1nes Buches uch och Franz Böckles »Fundamentalmoral« (Münchendie politische un Juristische Problematik, die mıt “L977) darstellt (die Ermecke 1ın se1ın Seiten
dieser Jungen Wissenschaftsrichtung einhergehen umfassendes Lıteraturverzeichnis N1IC| auige-Dabei geht Fragen der Forschungsförde- NOMmMMen hat), ist 1mM Untertitel des Buches unmıi[ß-
Iuns, gesetzlicher Regelungen 1mM Bereich der verständlich und direkt e1m Namen genannt ESs
Gentechnologie bzw restriktiver Anwendung wırd VOoN den Seinsgrundlagen dU.;  enschon bestehender Gesetze SOWl1e schließlich
die Zusammensetzung und Arbeit sogenannter

Der mıt dieser Begrifflichkeit gemeınte egen-
StTan: ist dem ebenso hochverdienten WI1Ie geradli-»Ethikkommissionen«, die uch für den hier nıg un!: kompromißlos denkenden Theologen der

ZUT Debatte stehenden Forschungsbereich seı1t alten Schule un! UtOr Jlängst vertraut. » DIie VOTI-
ein1ıger eıt g1Dt Der Vorschlag des Autors, die liegende Arbeit«, bemerkt 1 9 »1st herausge-Bereiche Forschung, Förderung un Kontrolle wachsen Adus des Verfassers moraltheologischerentkoppeln S 205), cheıint höchst erwagens-
wert

Dissertation ber ‘Die natürlichen Seinsgrundla-
SCH der christlichen Ethik? (Paderborn 1941)«, die

Hıinsichtlich der » Kommıissionen« montiert demnächst NE)  = aufgelegt wird In dem VOIN Joseph
Löw eCc dals ungeachtet ihrer anspruchs- Mausbach begründeten un!: VOIl ihm weıterge-
vollen Benennung ın ihnen I1UT selten für die ührten dreibändigen Handbuch »Katholische
Ethik kompetente Fachleute anzutreifen selen. Moraltheologie« (Münster 719.1959—1961) hat
Hıer sel och eın weıtes Feld interdisziplinärer diese Thematik programmatısch als den künftigen
Zusammenarbeit bestellen, eın weniı1ges des Wetterwinkel der Moraltheologie herausgestellt.
orıginären philosophischen Anspruchs In den Ho- Mıt seiıner auf e1in SanzeS Bündel VO  n} Zielen aus-
rzont VO:  - Naturwissenschaft und Technik VOI- gerichteten Arbeit (vgl ber die SEe1Ns-
miıtteln Die Lamentos, uUNseTeE hochzivilisierte grundlagen der katholischen Moraltheologie ll
Welt und die technologische Entwicklung ent- nunmehr Jjener Entwicklung begegnen, »die
behrten eines endants 1m Bereich der moralı- immer mehr die Stelle der Wesensforschung
schen Normen, SInd bekanntlich ın diesem Jahr- die Funktionsforschung setzte, ın der N1IC.
hundert schon Legıon, wobei Jjenes ber die » Uull- mehr das Wesen des Menschen, sondern
verantwortliche« Entiesselung des oMmMs 1U das seiıne Funktionen ging  « (S 14)


